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Der Krieg
Klo ilt die ruflitebe Kavallerie?

Eine Flieger -Erkundung mit Hindernissen.

Bon unserem amtlich zugelassenen Kriegsberichterstatter.
oken. Für einen guten Flieger gibt es kein Wetter , in

dem er nicht fliegen könnte. Wird einmal nicht geflogen
im Kriege , so ist nur die Unsichtigkeit der Luft daran schuld.
Auch die feindlichen Geschosse fürchten unsere Piloten nicht
sonderlich. Aber eins fürchten sie alle : das Versagen des
Motors über dem Feinde . Es gibt für sie keinen schreck¬
licheren Gedanken, keine schlimmere Erinnerung , keinen
entsetzlicheren Traum.

Es war am 11. März , als unsere beiden Fliegerleut-
ants F . und K. den Auftrag erhielten , den Verbleib der
beiden russischen Kavalleriedivisionen ausfindig zu machen.
K„ der als guter Beobachter nichts anderes im Kopfe hat
als die taktische Lage, nämlich das Bild der feindlichen
Truppen im Eelä r̂de, sowie es gestern war , und wie es nach
taktischer Voraussicht heute sein muß, denkt die ganze Zeit
darüber nach, wo die russische Kavallerie , dieses Queck¬
silber der Armee , stecken kann . Nach Osten fliegen sie da¬
von.' Erst einmal das nördliche Vorgelände des großen
Waldes absuchen. Die Luft ist klar und still. Rechts bleibt
der vielgewundene See mit seinen Inseln und Dörfern.
Krasnopol kommt in Sicht , Sepnp , die Heerstraße nach
Mariampol und Sereje . Marschierende Truppen darauf.
Solange die große Libelle in Sicht ist, bleiben alle Kolon¬
nen stehen, die Infanteristen legen sich quer über die
Straße . K. zeichnet sie rasch in seine Karte und lacht. Nützt
euch nichts, das Hinlegen . Vor meinen Augen könnt ihr
euch nicht verstecken, so leid es mir um eure Bemühungen
tut. Aber die Kavallerie sehe ich nirgends . Kann doch nur
im Walde stecken! Sie fliegen die Straße nach S . . . ent¬
lang, R . . ., M . . ., die Lichtung bei P . . ; und am

^Kanal . Truppen genug, fahrende , marschierende, auch
j schießende. Aber keine Kavalleriedivision . Sollten sie

sich in den Schneisen versteckt haben ? Fliegen wir noch ein¬
mal über die H . . „, Richtung S . . . Der Beobachter beugt
sich über die Brüstung , blickt scharf durch sein Glas , in alle
die vielen kreuz und quer lausenden Schneisen hinab.
Plötzlich hat er sie, rechts des Weges nach G . . . Pferd an
Pferd stehen sie in der siordöstlich laufenden Schneise.
Machen wir eine Kurve , dann die Schneise hinaus , die
Pfeile ihnen auf den Kopf.

Der große Vogel neigt die rechte Flügelfpitze nach un¬
ten. beschreibt den Bogen und fliegt lotrecht über der
Schneise hin . In der Kurve verlieren wir 50 Meter an
Höhe, sind heut überhaupt nicht über 1100 hinausgekom¬
men. Bei manchem Wetter steigt das Flugzeug nicht, man
mag machen, was man will . Die Pfeile gehen über Bord,
zehn Schachteln zu fünfzig Stück. Das letzte Bündel ist
noch nicht draußen , da läßt das Surren des Motors jäh
nach, der Tourenmesser sinkt von 1400 auf 600, das heißt,
er hat praktisch aufgehört zu arbeiten.

K. wirft den Kopf herum ; die beiden auf Leben und
Tod Verbundenen sehen sich einen Augenblick in die Ge¬
sichter. Es ist nicht anders , der blasse Schrecken steht in

den Zügen , hüben und drüben . Das Herz ihres Wolken¬
vogels sicht — wie sollten ihre Herzen schlagen? Unten
lauert der Tod . . . in den Baumwipfeln , in Feindeshand
oder in der Gefangenschaft . . . In einer Minute muß es
sich entscheiden. „Jetzt Ruhe , Kamerad !" Der Beobachter
kann garnichts machen. Mit geballten Fäusten und zu¬
sammengezogenen Brauen stiert er vor sich hin . Eine ohn¬
mächtige Wut hat ihn gepackt. Verflucht ! den Russen in
die Hände ! Jetzt , ohne die Meldung überbracht zu haben!
Er kann nichts tun als auf die Zähne zu knirschen. Dem
anderen fahren die abgeworfenen Pfeile und Bomben durch
den Sinn , was werden sie mit uns machen? Aber dieser
Gedanke währt nur den Bruchteil einer Sekunde. Gleich
ist er ganz bei der Sache : Tausend Meter Höhe, das gibt
im besten 'Fall sieben Kilometer Eleitflug . Also noch im¬
mer mitten über dem Walde . Größte Wahrscheinlichkeit:
Hals - und Beinbruch . Tot oder lebend den Russen in die
Hände . Eine kleine — ganz kleine Möglichkeit, lebendig,
mit einigermaßen zu bewegenden Gliedern auf den Boden,
rings vom Feinde umgeben. Vielleicht könnte einer we¬
nigstens bei Nacht durch die Limen — vielleicht ! Eine an¬
dere Möglichkeit : auf der Lichtung des S . . . baches her¬
untergehen , neben den russischen Truppen . Nein , niemals,
auch wenn sie nicht wie verrückt auf uns schössen! Niemals
die letzte Möglichkeit aus der Hand geben! Das Eas hat
er abgedrosselt , das Höhenfteuer heruntergedrückt , um
Fahrt zu behalten . Der Höhenmesser sinkt rasch. Der Mo-
tor gurgelt und gluckst, die Schraube dreht sich im Gegen¬
wind . Die Linke hat den Gashebel umkrampft , drückt ihn
nach vorn ', noch einmal . . . noch einmal . . vielleicht springt
er doch noch an . Noch einmal . . . Gott im Himmel ! Der
Höhenmesser zeigt nur noch 800 Meter . Jetzt . . . jetzt
springt er an . Der Propeller beginnt zu schnurren. Das
Höhensteuer nach oben. Die Maschine steigt wieder . Wird
sie aushalten ? Die Erfahrung spricht dagegen. Aber vor¬
läufig steigen wir . . 800 . . 900 . . . Wir steigen, wir
leben, das andere wird sich finden . Aber da ist es schon,
das Andere , das Erwartete . Der Motor hat wieder aus¬
gesetzt, wieder eine entsetzliche Minute Eleitflug — hun¬
dert Meter ist der Höhenmesser wieder gefallen . . . eine
Ewigkeit scheint es! Dann springt er von neuem an . Ein
Pulverfaß auf dem wir sitzen . . . die Lunte brennt . . .
werden wir fortkommen, bevor der Funke in 's Faß springt?
Kein Aufatmen mehr jetzt, kein Lösen des krampfhaften
Zustandes . Nur eine heiße Bitte nach oben, in den blauen
Himmel , wohin zu blicken man uns in der Kindheit lehrte
— weil wir nur an einen Ort denken müssen, wenn wir
ein Wesen suchen. Der Propeller braust , alles Geräusch
verschlingend, das Pfeifen des Windes in den Drähten,
die durchschlagenden Kugeln , alles . . . Aus der Ferne
leuchtet die blendend weiße Fläche eines Sees herüber.
Dort sind unsere Schützengräben. Von Sekunde zu Sekunde
mehrt sich die Hoffnung , hebt sich die grausame Last von der
Seele , bis der erste deutsche Schützengraben hinter uns
liegt und das Jauchzen auf der Seele steigt, das Jauchzen
der Jugend über das wiedergewonnene Leben.

Noch dreimal fetzt der Motor aus . Aber wir lachen
nur darüber . Wir sind ja in der Heimat — Heimat durch

♦
die Bajonette dort unten . . . Abends wieder in unserem
warmen Stübchen in einer polnischen Stadt . K. streckt
sich unter der Bettdecke die Hände unter dem Kopf, der
Kriegshund auf seinen Füßen , trotz des weißen Bettlakens
— beim Himmel , ein weißs Laken! F . am Tisch, noch ein
wenig blaß ; aber es ist nur auswendig . Innen sind wir
froh und gesund. Beide ' Denken an unsere Lieben daheim,
und an die „taktische Lage". Und an das brausende , unbe¬
greifliche Leben . Lebt wohl , Freunde , und bittet um
blauen Himmel für morgen. Dann wollen wir wieder
hinaufsegeln , über das große, grüne Meer mit den weißen
Inseln , und scharfen Ausblick halten , wir zwei auf Gedeih
und Verderb , auf Leben und Tod verbundene Flivgerleut-
nants Seiner Majestät F . und K.

Rudolf v. Koichützki,  Kriegsberichterstatter.

Tortdauer der Karpatben=
Schlacht.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

O. R .— Auch die Osterfeiertage standen unter dem
Zeichen der Karpathenkämpfe . Die Russen setzten uner¬
müdlich neue Kräfte ein . Die gesamte Belagevungsarmee
von Przemysl wurde an die Karpathenfront geworfen . Der
Druck dieses Massenaufgebotes ist denn auch schließlich an
den Verteidigern nicht spurlos vorübergegangen . Im
Raume zwischen Lupkower- und Uzsoker-Pah mußten un¬
sere Verbündeten ihre Front etwas zurücknehmen. Aber
das Opfer mußte gebracht werden , um den Russen jede
Möglichkeit zu nehmen, die Stellungen der verbündeten
Truppen zu umgehen und damit das zu erreichen, was sie
schon seit Wochen erstreben : den Durchbruch durch den süd¬
lichen Flügel der Verbündeten . Diesem Ziele sind sie noch
keinen Schritt näher gekommen. Ja , im Laborczatale,
westlich des Lupkower- und südlich des Dukla -Passes ver¬
mochten die österreichisch-ungarischen Truppen in einem
Gegenangriff dem Feinde ihrerseits Gelände abzunehmen
und 2000 Russen zu Gefangenen zu machen. Bei der rück¬
sichtslosen Verschwendung des Menschenmaterials , die auf
russischer 'Seite allgemein üblich ist, wird ja die Erkennt¬
nis , daß die Russen schließlich an dem Erfolge zweifeln
müssen, sicher noch einige Zeit auf sich warten lassen. Der
Versuch, den äußersten rechten Flügel der verbündeten
Heere zwischen Pruth und Dnjsstr zu überflügeln , ist voll¬
kommen mißlungen . Der Druck, den wir am Dnjestr auf
die russische linke Flanke ausübten , hat sich um nichts ge¬
ändert.

Im Westen haben die mehrtägigen Vorstöße der Fran¬
zosen westlich von Pont -a-Mousson, vor allem im vielge¬
nannten Priesterwalde , mit einem gänzlichen Mißerfolg
abgeschlossen. Ihr letzter Angriffsversuch brach in unserem
Feuer zusammen. Einige ihrer Stellungen wurden durch
unsere Minen zerstört, so daß sie bisher innegehabtes Ge¬
lände aufgeben mußten . Außer im Westen der Mosel ver-

ßebukadnezar in einer Iran
zSsirchen Dorfkircbe.

oken. Wir verließen Dapaume im Kraftwagen , als die
Morgensonne noch über den Feldern lag . Auf den
braunen Aeckern wandelte die Einsamkeit . Nur zweimal
auf einem Weg von vielen Kilometern begegneten wir
Bauern , die Zuckerrüben vom Felde einholten . Auch die
Landstraßen sind verlassen. Die Begegnung mit einem
Auto, das aus einer Staubwolke aufblitzt , wirkt fast wie
«in Erlebnis . In der Ferne ziehen auf einer Parallel-
straße singende Soldaten . Marschübung . In ihrer Mitte
spielt eine Militärkapelle einen alten Soldatenmarsch.
Das bringt Fröhlichkeit über das Land . Selbst das jung-
^rün an den Bäumen scheint aufzuhorchen.

In einem armseligen Dorf macht unser Wagen Halt.
Rittmeister B . ein Verwandter des Generalgouverneurs
von Belgien , hatte den klugen Einfall , mir hier ein Potem-
kinsches Dorf nach deutscher Art vorzustellen. Man kann
kaum was . traurigeres und hinfälligeres ersinnen . Da
brücken sich die Häuschen, halb zerfallen und altersschwach,
last auf den Boden . Morsche Türen , zerbrochene Fenster¬
scheiben, rissige Mauern und ungedeckte Dächer — mit
einem Wort , ein Armendorf ! Für die deutschen Kavalle¬
risten aber , die in diesen trübseligen Wohnstätten Quar¬
ter nehmen mußten , gilt aber nicht das Sprichwort : „Oben
hui und unten pfui !“ Im Gegenteil ! In kaum zwei Wochen
haben sie sich behagliche und reinliche Unterkünfte aus
Holz kn die Quartiere eingebaut . Geschickte Zimmerleute
haben da wohleingerichtete Holzbaracken errichtet , die ein
bchagliches Wohnen gewähren , selbst wenn Mauern und
Dächer der armseligen Bauten von einem Sturm hinweg-
^fegt würden . Die Unteroffiziere haben Wohn- und

Schlafväume gesondert ; die Mannschaft schläft in drei
Etagen übereinander . Tische, Stühle und Schlaflager
wurden eigens gezimmert . Und wie für sich haben die
Soldaten auch für ihre Pferde gesorgt. Die Ställe sind in
die alten schmutzigen Scheunen und Ställe eingebaut . Es
ist kein Wunder , wenn die französische Bevölkerung in
einem solchen Dorfe die deutschen Soldaten , die ihren
wackeligen Häuschen wieder Halt gaben , liebgewinnen.

Rittmeister B. lag mit seinen Leuten bis vor drei Mo¬
naten in dem benachbarten Dorfe M. Als der Quartier-
wechfel kam, weinten die französischen Frauen und Kin¬
der , mit denen die deutschen „Barbaren " ihr Essen geteilt
hatten . Wir gingen durch das Dorf , das früher an 2000
Einwohner zählte . Es war eine zeitang das Quartier
des früheren Generalquartiermeisters von Stein , der jetzt
ein Korps kommandiert . Se . Exzellenz wohnte in einer
einfachen ebenerdigen Villa ; da diese aber meistens unter
französischemFeuer lag , wurde das Stabsquartier in
einem bombensicheren Unterstand , der im Garten der Villa
angelegt war , eingerichtet . In einem armseligen Häus¬
chen logierte damals der Chef des Stabes ; ein Bettler er¬
freut sich meistens eines besseren Quartiers , und als Oberst¬
leutnant von Kleist, der frühere Militärattache in Rom,
in diesem Häuschen seinen Einzug hielt , stand ihm wohl
sein Heim in der ewigen Stadt zu löblichen Vergleichen vor
Augen.

Rittmeister von B . hatte den Wunsch, seine frühere
Wirtin zu begrüßen . Sie war nicht daheim , aber ihre Toch¬
ter holte sie rasch. Wie ein junges Mädchen kam die etwas
beleibte Matrone herbeigelaufen . Der Ausdruck ihres Ge¬
sichtes zeigte wirklich eine herzliche Freude über das Wie¬
dersehen mit ihrem früheren Zimmerherrn . Und dann bar
sie, er möge doch wieder da bleiben ; das wiederholte sie
mit einer Inbrunst und ihr 14jähriges Töchterchen ließ

zwei Kirschenaugen die Bitte stumm nachsprechen. Als d. r
Rittmeister lächelnd verneinte , standen die beiden Frauen
tief traurig da.

Wir kamen zur Dorfkirche. Der Kirchturm lag in
Schutt . So lag er bereits schon vor dem Kriege . Alt und
gebrechlich war er eingestürzt , und die Gemeinde brachte
kein Geld auf , um ihn wieder aufzurichten . Und der Staat
hatte kein Interesse daran . So blieb der Mauerschutt
liegen , die klaffenden Löcher in der Kirchenmauer sind
durch Bretter verschalt.

Heute dringt ernste Musik aus der Kirche. Es klingt um
so absonderlicher, da alles um die Kirche still und tot liegt.
Durch eine Seitentür treten wir ein . Die Türe knarrt
und die Musik verstummt . Wir haben die Probe einer
Musikkapelle unterbrochen . Die feldgrauen Musiker stehen
mit ihren Notenständern im Halbdunkel des Betraumes,
als wollten sie den weihevollen Frieden , der zwischen den
schlichten, weißgetünchten Mauern des lichten, sonneerfüll¬
ten Chors ruht , nicht stören. Zwei dürftige Heiligenbilder,
eine alte staubige Kivchensahne, eine Messingampel , die
den Glanz verloren , sind der Schmuck des Kirchleins.

Wir bitten die Musiker, sich nicht stören zu lassen, und
der kleine Unteroffizier hebt den Täktstock. Eine dumpfe
und ergreifende Melodie klingt auf , eine Melodie , mit der
man die Lebendigen aufrüttelt und die Toten grüßt . Die
feldgrauen Musiker sind zwar keine Künstler , aber sie flöten
und blasen mit dem Herzen. Durch ihre Musik rauscht die
Erinnerung an heiße Stunden im Gefechte, an brechende
Augen gefallener Kameraden , an stille Hügel mit weißen
Kreuzen , um die nun bald die Blumen knospen werden . Sie
bauen vor uns einen Katafalk von Tönen . Um uns ist
Gottesdienst . . .

Nun ist die Musik verrauscht. Es war die Ouvertüre zu
Verdis „Nebukadnezar ". Hier klang es bald wie ein



«t . 78. „Kreis-Zeitung" B«d Homburgo. d. Höhe

mochten wir auch westlich des Yferkanals das Dorf Drie
Erachten zu gewinnen . Feindliche Angriffe am Ostrande
der Argonnen bei Bourcuilles wie auch auf die Höhen
von Nieder -Afpach im Oberelsah hatten ebenfalls keinen
Erfolg gehabt.

Die türkische Flotte hat auf einer Fahrt nach derSchwarze
Meer -Küste zwei russische Dampfer aufgebracht. Leider
hat sie bei diesem kühnen Ausflug vor Ortschakoro einen
schmerzlichenVerlust zu beklagen. Der Kreuzer „Medschie.
die", bekannt durch seinen kühnen Durchbruch durch die
griechische Blockade im Jahre 1913, lief auf eine feindliche
Mine und sank. Die braven türkischen Seeleute sind jedoch
gerettet worden.

*

Berlin , 5. April . (T . U.) Der Kriegskorrespondent
des „B . T .", Leonhard Adelt , schreibt aus dem Kriegspresse-
quartier : In den Karpathen haben sich im Gebiete zwischen
dem Lupkower und Uzsoker Paß , im Brennpunkte der
jetzigen Karpathenkampfe , auch während der Ostertage
scharfe Kämpfe abgespielt , welche zurzeit noch im vollen
Gange sind, ohne daß die Entscheidung schon gefallen wäre.
Diese Kämpfe entwickeln sich aus einem scharfen Offensiv-
stoß, den die Russen mit starken Kräften einleiteten . Unsere
Truppen entwickeln im Abweisen des ruffischen Vorstoßes
die Energie , welche ihre Haltung in jeder Phase der bis¬
herigen Karpathenkämpfe kennzeichneten. Stellenweise
setzten sie auch mit einer Gegenoffensive ein. Wie ich ver¬
nehme, gibt die Entwickelung des Gefechtes Grundlage zu
der Annahme , daß sich ein weiterer Verlauf für untere
Verbündeten nicht ungünstig gestalten wird . In der
Bukowina versuchten ruffische Kräfte über den Dnjestr zu
kommen. Ihr Offensivvorstoh wurde aber durch unsere
Verbündeten mit einer Gegenoffensive vereitelt , bevor er
den Rücken der linken Flanke der dortigen Stellung hatte
gefährden können. An der Front der deutschen Südarmee
herrscht auch weiterhin relativ Ruhe.

Deutlcber Cagesbericbt.
Großes Hauptquartier, 4. April. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Yserkaual, südlich Dixmuiden besetzten unsere Truppen

den von Belgier « besetzten Orst Drie Grachten auf dem
westlichen Ufer.

Im Priesterwalde wurden mehrere französische Vorstöße
abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe in Gegend Augustow wurden zuriick-

geschlageu.
Oberste Heeresleitung.

«
Große» Hauptquartier, 5. April. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Rach dem Orte Drie Grachten, der sich seit dem 3. April

bis auf einzelne Häuser an dem Nordrande in unserem
Besitz befindet, suchten die Belgier Verstärkungen heranzu¬
ziehen: sie wurden jedoch durch unser Artilleriefeuer zurück¬
getrieben.

Ebenso verhinderte unser Artilleriefeuer französische An¬
griffsversuche im Avgonner Walde. Ein starker feindlicher
Angriff gegen die Höhenstellungwestlich Boureuilles (süd¬
lich von Barennes ) brach dicht vor unseren Hindernissen
zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein russischer Angriff auf Mariampol wurde unter

schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.
Sonst hat sich auf der ganzen Ostfront nichts ereignet.

Allerlei Meldungen.
Oesterr.-ungqrischer Tagesbericht.

Wie«, 3. April . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:

An der Front in den Ostbeskiden sind seit gestern nur
im oberen Laborczatale und auf den Höhen südlich Virawa
Kämpfe im Gange.

Neu eingesetzte ruffische Verstärkungen zwangen uns,
die beiderseits Cisna und Berechny-Grn , kämpfenden expo¬
nierten Truppen etwas zurückzunehmen. Angriffe auf die
Stellungen nördlich des Uzsokerpasseswurden blutig ab-
gewiefen. Von den zuletzt vor Przemhsl gestandenen rus¬
sischen Kräften sind nun alle Divisionen an der Karpathen-
front konstatiert.

In Südostgalizien nur Artilleriekämpfe.
Von unseren Stellungen zwischen Dnjestr und Pruth

herrscht nach den erfolgreichen Kämpfen des 1. April Ruhe.

Wien, 4. April . (W. T. B . Nichtamtlich. Amtlich
wird verlautbart : In den Karpathen dauern die Kämpfe

Kirchenlied , als oben in den Kirchenfenstern ein paar vor¬
laute Spatzen zwitscherten. „Es geht noch nicht gut", meinte
der Kapellmeister , ein Württemberger . „Die Noten sind
erscht seit ei paar Tage da und im Schützengrabe mllffe
wir schanze, llebe könne wir nur während die wenige Tage
Ruhe im Dorfe ."

Als deutsche Kugeln französische Beobachter von der
Reimser Kathedrale verjagen mußten, erhoben auch ita¬
lienische Künstler zeternd ihre Stimmen gegen die deutschen
„Barbaren ".

Ich lade Sie in die kleine Dorfkirche, von der ich er¬
zählte . Dort können sie diese deutschen „Barbaren " sehen,
die nach heißen Kämpfen an der Front , nach dem schauriger.
Konzert des Maschinengewehrs drei Stunden in ein Dorf
marschieren, um ihre Ruhestunden dann der Kunst
Maestro Verdis zu widmen. Diese deutschen Barbaren!

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

auf den Höhen beiderseits des Laborczatales fort . Ein auf
den östlichen Begleithöhen gestern durchgeführter Gegen¬
angriff warf den bisher heftig angreifenden Feind aus
mehreren Stellungen zurück. Auch östlich Virawa wurde
ein starker russischer Angriff zuückgeschlagen. In diesen
gestrigen Kämpfen 2920 russische Gefangene.

Nördlich des Uzsoker Passes ist die Situation unver¬
ändert . Ein erneuter Angriff der Russen scheiterte nach
kurzem Kampfe.

An allen übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:

v. H ö f e r, Foldmarschaüeutnant.

Schierstädt und Strachwitz.
Berlin , 4. April . (W. T. B . Amtlich.) Nach Mittei¬

lung der hiesigen amerikanischen Botschaft hat die franzö¬
sische Regierung der amerikanischen Botschaft in Paris er¬
kürt , daß eine Deportation der durch ein französisches
Kriegsgericht verurteilten Leutnants v. Schierstädt und
Graf Strachwitz niemals beabsichtigt gewesen sei, und daß
die beiden Offiziere nicht weiter als Strafgefangene , son¬
dern als Kriegsgefangene behandelt werden sollen.

Zeitungsberichte.
Berlin , 6. April . (Priv .-Telegr .) An der asiatischen

Küste der Dardanellen landeten , wie laut „Voss. Zeitung ".,
das „Eiornale d'Jtalia " berichtet, 1800 Mann der eng¬
lisch-französischen Truppen . Sie seien von den Türken
überfallen und sämtlich niedergemacht worden.

Berlin , 6. April . (Priv ^Telegr .) Laut verschiedenen
Morgenblättern meldet der „Eorriere della Sera " aus
Lissabon das Eintreffen Ereps im englischen Hauptquartier
in Frankreich . Greg beabsichtige, sich von dort ins franzö¬
sische Hauptquartier und dann nach Paris zu begeben.

Berlin , 6. April . (Priv .-Telegr .) Wie die „Tägl.
Rundschau" berichtet, beabsichtige die englische Regierung,
wie der Londoner „Standard " wissen will , anzuordnen , daß
wegen der verschärften Tätigkeit der deutschen Untersee¬
boote lalle britischen Handelsschiffe die englischen Häfen
nur des nachts verlaffen dürfen . Holländischen Nachrichten
zufolge, hätten bereits seit geraumer Zeit alle Schiffe die
englischen Häfen nur des nachts verlaffen.

Berlin , 6. April . (Priv .-Telegr .) Die Heilung der
Wunde des Generalobersten von Kluck nimmt , wie der
„Berl . Lokalanzeiger " berichtet, einen befriedigenden Ver¬
lauf . Der Kronprinz , Prinz Adalbert , zahlreiche Bundes-
fllrsten und die Attachees neutraler Staaten , hätten sich
nach dem Befinden des Generalobersten erkundigen lassen.

Rußlands Gelüste.
Kopenhagen, 5. April . (T. U.) Dev „Rjetsch" schreibt

in einem Leitartikel mit der Ueberschrift: Das Kriegsziel:
Rußland könne keinen Frieden schließen, der ihm nicht Kon-
ftantinopel mit leinem Marmara -Hafen an den Dardanellen
brächte . Hierüber beständen zwischen den Alliierten be¬
reits seit Kriegsausbruch Vereinbarungen.

Bulgarisch-serbischer Zwischenfall.
Rom» 5. April . (T. U.) Der bulgariscĥ serbische Zu¬

sammenstoß wird hier als folgenschweres Ereignis ange¬
geben. „Tribuna " hält es für möglich, daß Griechenland
und Rumänien hineingerissen werden. Der hiesige bul¬
garische Gesandte erklärte , seine Regierung sei jedenfalls
unbeteiligt , weil Bulgarien heute mehr als je entschlossen
sei, streng neutral zu bleiben . Deshalb fei auch die Beteili¬
gung des bulgarischen Zentralkomitees für Mazedonien
ausgeschlossen. Wahrscheinlich haben unerträgliche Quäle¬
reien der serbischen und griechischen Behörden in Mazedo¬
nien lokale Unruhen hervorgerufen . Die Komitatschis
könnten höchstens von bulgarischen Reserveoffizieren ge¬
führt fein , denn alle aktiven Offiziere täten Dienst im
eigenen Lande . Die Beziehungen von Sofia zu Risch feien
ausgezeichnet. Serbischerseits herrscht größerer Pessimis¬
mus und die Vermutung , daß die Regierung in Sofia zwar
nicht den Anstoß gegeben, aber die Augen zugedrückt habe,
so daß die mit den Erenzkommandos betrauten , größten¬
teils blind serbenfeindliche Reserveoffiziere ihr Mütchen
kühlen konnten.

Ein serbischer Protest.
Paris , 5. April . (Priv ^Telegr . der Frkftr . Ztg .) Dem

„Petit Parisien " zufolge richtete Serbien an Bulgarien
einen sehr gemäßigten Protest , in dem die Bestrafung der
für den Erenzzwischenfall Verantwortlichen verlangt wird ..

Die chinesisch-japanischen Verhandlungen.

Amsterdam, 5. April . (T. U.) Entgegen der gestrigen
Meldung des Daily Telegraph , wonach die Verhandlungen
zwischen China und Japan gescheitert und die militärischen
Operationen seitens Japans bereits begonnen hätten , be¬
richtet heute Reuter aus Tokio: Okuma erklärte in einem
Interview unserem Korrespondenten , die Verhandlungen
mit China nähmen einen befriedigenden Verlauf und es
sei eine baldige Regelung zu erwarten . Die japanischen
Vorschläge ständen gänzlich im Einklang mit dem englischen
Vertrage und dem Uebereinkommen mit den anderen
Mächten.

London, 5. April . (T. U.) „Times " meldet aus Peking:
Die Regelung bezüglich der Mandschurei wird von China
wohl bewilligt werden. Japans Forderung , die Hälfte von
Chinas Kriegsbedarf zu liefern , wird eingehend erörtert.

Cofeale ßaebricbten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 6. April 1915.

** Ostern an der inneren Front. Dem stillen Freitag
waren , soweit es sich übersehen läßt , stille Ostern gefolgt)
der mit Würde gepaarter Ernst , dem man überall begeg¬
nete , verlangte Maß halten in allen Dingen . Dazu kam,
daß die belebenden Strahlen der Sonne fehlten,
eintönig tropfte der Regen von Giebeln und Dächern und
von „des Volkes wahrer Himmel", den Goethe auf seinem
Osterspaziergang einst besungen, keine Spur . Dafür pul¬
sierte das Leben im Schoße der Erde stärker , und oben, von
dem Frühlingsregen erquickt, wuchs unser täglich Brot.

«. April 1915.

So ward der neue Tag der Christenheit geboren , nicht
ter dem Jauchzen von Groß und Klein , nicht unter sarbi?"'
Kleidern , sondern unter dem Tau des Himmels , zu dein Mfy
den Glockenstuben ernste Klänge zogen. Ostern , an «ro!
neren Front . ltt: %

Wer das Bedürfnis hatte — und wer hätte es nicht
„aus niedrigen Häusern , dumpfen Gemächern, aus w L
werks- und Gewerbes-Banden " sich frei zu machen, jet

erst

öffnete das Kurhaus  seine breiten Pforten , seine lick, tzish
hellen Räume , in denen zum erstenmal wieder nach
kurzen Pause , das .Städtische Orchester" der Kunst [! Min
Eönen Ausdruck verliehen hatte . Die „Wandelhalle ", ^ rdr
rahmt von sattem Grün , fesselte die Gäste, fremde und ^ fi>cnc
heimische, und wer des Wanderns müde war , fand im a» j
schließenden Lese raum , mit seiner Fülle geistiger Anreguw, >zu
ein behaglich stilles Plätzchen. ' %

Auf denselben Ton wie der erste, war auch der zweit(;ci0/
Feiertag eingestellt. Bon der Terrasse des Kurhaus Zate
schweift der Blick durch den- Park hinüber zu dem kircĥ Mn
stillen Wald mit seinen silbergrauen , noch unbelaudte, «bu
Bäumen . Dev Neenschenstrom fehlte , es fehlte -auch ^ sten
Liederfreude unserer Jüngsten , Saat und Blume komm̂ crü> >
der Zeit und als wir heimwärts wandern mischt sich^ im
Rauchsäule in das Nachtgewölk, das tief herunterhängt ienk
Die Räder standen selbst heute nicht still . Das Vatersttz lgehe
braucht Hilfe auch an Feiertagen und freudig wird sie ty, , Es
zuteil . ilehr
Der Alltag ist wieder in seine Rechte getreten und maĥ glücke

uns als Kämpfer daheim Haus und Besitzstand, auch betet 0-  8
die da draußen stchen, in Ordnung zu halten und ha
geistige u. sittliche Erbe, wichtiger als diese materiellen Eg , übe
ter zu hüten , Ideale , für die unsere Väter und Brüder letzte,
Endes -kämpfen. Nicht nur schwärmen für die schöne Idee P r
sondern -auch bereit sein persönlich dafür einzustehen. M »spor
diesem ernsten Vorsatz entlassen wir Ostern an der innere, D"
Front . H. cöen;

* Die hiesige Spar- und Vorschußkasse blickt in diese, °>erku
Jahre auf eine 50jährige Tätigkeit  zurück! De» tauf
Ernst der Zeit entsprechend wird von einer jeden Vera«- Pkla:
staltung abgesehen, doch wird des Jubiläums in dem m,, ligef
gen erscheinenden Jahresbericht ausführlich gedacht. Di, ihr®
Generalversammlung findet , laut Anzeige, am morgig,, ii»bu
Mittwoch, abends 8(4 Uhr , im Schützenhof statt . iuni>

* Die Direktion der hiesigen Gas - und Wasserwerke teilt̂ be
uns mit , daß auf dem Gaswerk Höchst, von welchem aj >!l>chtu
19. Januar die Lieferung des Gasbedarfs der Stadt Hon-
bürg erfolgt , infolge plötzlich eingetretenen großen Pw W
sonalmangels Störungen in der Gaserzeugung entstände,, letê
die inzwischen wieder behoben werden konnten . Die rn bchei
ehrlichen Gasabnehmer werden gebeten , den jetzigen Zeh ®&en
umständen Rechnung zu tragen . Trotzdem es an gejihul- {’ner
ten Arbeitern und an den richtigen Kohlen fehlt , wird alles
getan werden, die Gasversorgung ungestört aufvechtzuei. "
halten . •• end
*' Aus dem Theaterbureau . Die 21. Vorstellung im Aboniu*W

ment findet am kommenden Donnerstag , den 8. April , statt.
Zur Aufführung gelangt zum ersten Male die Gesangs
posse „Der  Juxbaro  n", Texte von Pordes Milo , Her¬
mann Haller und Willi Wolf , Musik von Walter Kok
Das Stück befindet sich auf einem fortlaufenden Sieg-
und konnte zuletzt u. a. am Neuen Schauspielhaus
Berlin , Mellinitheater in Hannover , am Neuen Thl
in Frankfurt a . M . und vielen Stadttheatern du:
schlagende Erfolge ernten . Ganz besonders trägt zu
guten Aufnahme des Stückes aber auch die außerot
lich ohrgefällige Musik Walter Kollo 's bei , der. sich ja jfl
mit seinen früheren Kompositionen , wie „Filmzaudä.
„Wie einst im Mai " usw. einen bedeutenden Namert
macht hat.

Den Juxbaron gibt Herr -Wolf Wiesner , die „Hilde'
spielt Frl . Trauner . Neu verpflichtet wurden die Sott
breite Frl . Else Thi -eme, sowie der Tenorist Herr Edmtt
Nickel) diese sowie Frl . Wald und die Herren Wieberg u«
Wertmann sind ebenfalls hervortretend beschäftigt. Spiel¬
leiter ist Herr Direktor Steffter.

c. Hardtwald . Neben der Lärchenschneiße und tu»
Hölderlingweg ab wird zurzeit ein breiter Fußweg ange-
legt, der in den nächsten Tagen fertiggestellr sein wird.
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Ein Kriegsbücherzeichen ist die neuste ErrungenschB " 4
deutschen Kunstdrucks. Das Bücherzeichen (frühe! °’"ro11

Ir
der(

it 13

xx/v |V H |l II l WJ V V l l ll **7 ) | »Hv vlv jjt
die Ansichtspostkarten durch die Lazarettbücherei des BM ! Uend
ländischen Frauen -Verein in Bad Homburg v. d. H- 3“ ,
ziehen, welche die Anregung zur Herstellung gegebenF ".

r . Neue Straßenpolizeiverordnung . Die neue Straß^
Polizeiverordnung , die für den Umfang der Stadt
Homburg (Stadtbezirke Homburg und Kirdorf)

Z

lautete die „deutsche" Bezeichnung hierfür , „Ex libris ") h«
den Zweck in Büchern,, die den Kriegern ins Feld hin« ! l«r 14
oder in die Lazarette gösandt werden , als Widmung i;i
dienen und den Namen des Spenders zu verewigen. Erl»r 5
stellt nach einem Entwurf von Oskar Weife, Leipztz
einen Feldgrauen dar , der die Pfeife schmauchend in MB ln  14
sich dem Genüsse eines Buches hingibt , während der nebei
ihm stehende Helm mit dem Feldllberzug bedeckt, die D
Bereitschaft zum Kampf andeutet ) darüber steht die Ä-
nung : „Haltet Emkehr bei unseren Dichtern und Denkern."
Unter der Gestalt des Kriegers befindet sich die WidmuT
„Unseren Kriegern zngeeignet von . .. “ Hier f
Raum für den Namen des Spenders des Buches.
Herstellung dieses Bücherzeichens soll noch mehr als bb
her dazu anregen , daß sowohl für unsere Krieger im ^
und in den Etappen speziell den Garnisonen in Feinde» ^
land wie für die in den Lazaretten liegenden Verwunde
ten guter Lesestoff, der seinem Spender und dessen
schmacke Ehre macht, gestiftet werde

Hoffentlich wird von diesem — natürlich nur bei eine»
Darbarenvolk denkbaren — Bücherzeichen recht viel
brauch gemacht. Für „Ex libris "-Sammler ist es W
von besonderem Interesse . Die Kriegsbücherzeichen Pf
durch den Buchhandel zu beziehen . (Herausgebers E
Volkmar , Leipzig) . Um für die Spendung von LesM
Propaganda zu machen, ist das Wücherzeichenauch als P 1
sichtspostkarte erschienen. j

Wenn sonst nicht -erhältlich , sind die B'ücherzeichenM

D
Früh
im:

N

% fit

fttiligt
E

chift
k

atu

April in Kraft getreten ist, war eine dringende Notŵ ^
keit, denn die seitherige bestand seit dem Jahre 189HW
also schon allein mit Rücksicht auf den inzwischen .
getretenen sehr umfangreichen Verkehr mit Kraftsah»̂ .



»« rei»-- eitung" Bad Hamburg v. d. Höhe K. April ISIS.

. -g Straßenbahn nicht mehr für die heutigen Zeit-
' r !fcub' UtU Itniff 6 ausreichend . Die neue Verordnung ist ver¬
lüden,
an

'% ^ I als die seitherige . Sie ist aber auch dadurch

U>L

r, . i. et  nrs VI * viv uvu U.un ; vwvuv^
% cnt  Wert , dag sie mit einem Schlage 19 verschie-

Äizeiverordnungen aufhebt , deren Inhalt soweit
L>c «*^nrderlich , in der neuen Verordnung Aufnahme ge-
2 u nt ^ t ^ ^baven ; die neue Verordnung bietel ader auch dem

1 * i>etlß̂tvafy  verkehrenden Publikum mehr Schutz als
ipin'° selige Verordnung ! Entschädigungen lvegen Sach-
n J l% ^ „ngen , die Personen dadurch erleiden , datz z. B . die

brne, des zweiten Teils unter Aufrechterhaltung
n T k Phrnine » der Sicherheit und des ungestörten Verkehrs

' Straßen (8  5 —32) seitens der Verpflichteten außer^ er..** murho »« ftrrVi rt min ITc. ittt 'Rtntfr ^fhtA'?

»alle"

Staffen wurden , sind nötigenfalls im Zivilrechts-
ÄII ^* 123*5 » verfolgen . Rodeln innerhalb der Stadt (z. B.

a 9Unfl, 9 Stiftsstraße , Meiereiberg , Dorotheenstraße , Heb-
der ^ Gymnasiumsstraße , Friedberger Straße ) ist. auch
irrirh • Interesse der Zugtiere , verboten . Abbrennen von

fi 5 ?s L >« u. a . Feuerwevkskörperm ist nur mit polizeilicher
fLite ' «tfft-attct ; das so beliebte Abbrennen von

' Ln in der Neujahrsnacht ist für Kranke oft sehr
e kom und schädigend . Die neue Verordnung verbietet
n iich! efc im Interesse des Fußgängerverkehrs auf den Bürger-
nterb »^ »n das Tragen von Gegenständen , durch welche Vor-
Vater ?^ Hebende belästigt , verletzt oder beschmutzt werden kön-
ird sie hi Wogwerfen von Obstresten uNd -Kernen ; bei starkem

^ U t kann das Rechtsgehen angeordnet werden . Damir
und mak.. -Lcksfälle möglichst verhütet werden darf mit bela-
aucti he in Fuhrwerk und Kraftfahrzeugen der Meiereiberg

und i mehr befahren werden . Großvieh darf von der Bahn
riellen ^ ' iiber die Fröhlingftraße zum . Schlachthof getrieben
überL'  Kleinvieh (Schweine , Kälber ) , jedoch mit Aus¬
höne 4 » me von Ziegen und Schafe darf nur mittels Wagen
ehen M »-portiert werden . Hunde dürfen in Nahrungsmittel-
>er inne Wen und auf den Wochenmarkt nicht mitgenommen

.. f n- ,au | j>en freien Plätzen vor dem Kurhaus , vor der
in die'k Urkirche, der katholischen Kirche in der Dorotheenstraße

irück' ii d auf den Ferdinandsplatz darf man Hunde nicht frei
>en Ver? derlaufen lassen . Wenn man bedenkt, , daß die seit¬

dem Z  A Straßenreinigungstage schon im Jahre 1866 (un¬
echt Di ihr 50  Zähre ) , also zu einer Zeit in der in Homburg

mo'raio >« die Etrahenöllaternen , die des morgens zum Reini-
t iun5) Auffüllen und des abends zum Anzünden auf die
werke teil, iteder Straßen Herabgelaffen werden mußten, der Gas-
oelchem1 ichtung den Platz geräumt hatten , bestanden , so ist es
Stadt htm  reiflich, daß bei dem heutigen sehr vermehrten Fuhr-
oßen Le !chr aus Reinlichkeits - und Gesundheitsgründen eine
entstaine» «re Regelung der Straßenreinigung erforderlich war ; es

Die 4 daher in § 87 ungeordnet , daß in einer Anzahl von
naen i - r rchen während des ganzen Jahres an jedm Werktag,
an ae>Ä «inet Anzahl Straßen nur in der Zeit vom 1. April bis
wird all« an jedem Werktag , in der anderen Jahres-

mecbtjutt t dagegen nur Montags , Donnerstags und Samstags
° ’ 4 endlich in einer weiteren Anzahl Straßen während

m Abomiü- ! ranzen Jahres nur an jedem Mittwoch und Sams-
lvril itott -die Reinigung der Straßen zu erfolgen hat ; auch zum
- Eeia « W der Städtischen Anlagen , Königlichen Gärten,
Milo hl «lagen und Friedhöfe sind Bestimmungen getroffen,
lter Kck « gen einzelne Fälle gegeben sein , bei Lenen die ge-
SieaesW W Durchführung der Verordnungsbestimmungen nicht
Haus iM ^ ich ist ! für solche Fälle kann die Polizeiverwaltung

^ ^ hmen zulasten.
, ,«r hochw. Herr Bischof von Limburg hat für den
jjlpril (Weißen Sonntag ) die Abhaltung eines Bet-
! angeordnet , um,den Allmächtigen um einen glück-
»Ausgang des Krieges und einen baldigen dauev-

- - Jen Frieden zu bestürmen.
lamen gl- «gontrollversammlungen im Obertaunuskreise finden

fc in Bad Homburg v . d . H ., Exerzierhalle : am 12.
„HM" pti I, vormittags 9 Uhr , für die Orte Bad Homburg v.

die Sou- j , und Kirdorf . Um 11 Uhr vormittags für die Orte
c EduO ncholzhausen, Dilliügen und Gonzenheim . Um 2 Uhr

steberg ui
ißt . Spiet

UNd DOW
zweg angl.

nachmittags für die Orte Friedrichsdorf , Köppern und
Seulberg.

In Oberursel,  Hof der Motorenfabrik : am 13.
April,  vormittags 9 Uhr , für die Motorenfabrik und
die Stadt Oberursel . Um 11 Uhr vormittags , für die Orte
Bommersheim , Kalbach , Stierstadt und Weißkirchen.

In Königstein,  Saal der Georg ' schen Wirtschaft:
am 1 4 . A p r i l, vormittags 9 Uhr , für die Orte Alten¬
hain , Eronberg , Ehlhalten , Eppstein , Eppenhain , Falken¬
stein , Fischbach , Glashütten , Hornau und Kelkheim . Um
11 Uhr , vormittags , für die Orte Mammolshain , Rieder-
und Ober -Höchftadt , Neuenhain , Ruppertshain , Schneid-
Hain , Schlotzborn , Schönberg und Schwalbach.

Im übrigen verweisen wir auf die diesbezügliche Be¬
kanntmachung des Bezirkskommandos Höchst im heutigen
amtlichen Teil dieses Blattes.

* Fünftes Abonnements-Konzert. Wie uns mitgeteilr
wird , singt an Stelle von Fräulein Elfe Pfaff aus Köln,
die erkrankt ist, Fräulein Sellin  vom Opernhaus in
Frankfurt a . M.

* Für die Landwirte des Obertaunuskreises steht der
Kreis -Obstbauinspektor H o t o p, wie das Königliche Land-
ratsamt heute bekannt macht , infolge seiner Beurlaubung
den Jnkereffenten in allen Fragen derLandwirtschaft , des
Obst - und Gartenbaues zur mündlichen Besprechung stets
Dienstag und Freitag vormittags wahrend der Dienst-
stunden auf Zimmer 7 des Landratsamtes in diesem Mo¬
nat zur Verfügung.

* Glücks Lichtspieltheaterbringt heute abend um 8 Uhr
auf wiederholten Wunsch bei ermäßigten Preisen Gehrhart
Hauptmanns „A t l a n t i s " nochmals zur Aufführung,
worauf wir alle Freunde der Lichtspielkunst aufmerksam
machen.

* Bermehrung des Viehbestandes im Deutschen Reiche.
Die vorläufige Viehzählung vom 1. Dezember 1914 zeigt
im Ganzen eine Zunahme gegen die früheren Zählungen.
Gestiegen ist gegen das Vorjahr die Zahl des Rindviehs:
21 817 769 Stück am l . Dezember 1914 gegen 20 994 344
Stück am 1. Dezember 1913 . Kälber gab es 2 070 904 ge¬
gen 1 915 389, Jungvieh 6 849 429 gegen 6 194 453 und
Kühe 11316 586 gegen 11 320 344. Die Zahl der Schafe
hat , wie stets , etwas abgenommen : 5 448 569 gegen
5 520 837 im Vorjahre . Ziemlich auf der Höhe von 1913
hielt sich die Zahl der Schweine : 25 339 627 gegen
25  659 140 am 1. Dezember 1913 und 21 923 707 am 1. De-
zmber 1912 . Die Zahl der unter einem halben Jahr alten
Schweine ist von 15 288 821 auf 14 677 964 zurückgegangen,
während die oer Älteren Schweine etwas gestiegen rst.
Ziegen waren 3 533 744 gegen 3 584 384 vorhanden . Für
Pferde , von denen 3 442 067 gezählt wurden , fehlen die
Vergleichszahlen , da diesmal die Militärpferde nicht , wie
sonst stets , mitgezählt werden konnten . Die Zahlen sind
bei Berücksichtigung der kriegerischen Ereignisse in Ostpreu¬
ßen noch besonders bemerkenswert.

* Gegen pflichtvergeffeneKriegerehefranen. Gegen die
Vergnügungssucht mancher Ehefrauen von Kriegsteil¬
nehmern wendet sich in folgender öffentlicher Bekanntmach¬
ung der Magistrat der Stadt Zeitz : „Leider haben wir
wiederum trotz früherer Verwarnung beobachten müssen,
daß Frauen von Kriegsteilnehmern die Reichs - und
Staatsunterstützung vielfach in Leckereien vergeuden oder
Kinovorstellungen und sonstige Vergnügungen übermäßig
besuchen . Dies Verhalten der Frauen , deren Männer in¬
zwischen Rot und übermenschliche Anstrengungen , Verwun¬
dungen und Tod nicht scheuen , um den heimischen Herd zu
schützen, verdient die schärfste Rüge . Wenn die Kriege ^-
frauen dank der staatlichen Unterstützung und oermöge
eigener Arbeit jetzt vielfach bester gestellt sind als in Frie¬
denszeiten , so sollen sie sich doppelt veranlaßt fühlen , ?ir
sparniffe zu machen , damit die Êhemänner bei der Rück¬
kehr aus dem Felde eine wohlbestellte Wirtschaft und mög¬
lichst erhebliche Barmittel vorfinden , um die unvermeid¬

lichen Folgen des Feldzuges durch doppelt gute Pflege
wieder überwinden zu können . Sollte diese Warnung
fruchtlos bleiben , dann wird die Kommission für Unter
stützung der Kriegerfamilien ihren bisher äußerst milde
Standpunkt verlassen und wesentlich größere Strenge b*r
Bewilligung der Unterstützungen eintreten lasten . Gerade¬
zu schamlos aber ist es , wenn einzelne Kriegersrauen die
Abwesenheit ihrer braven Ehemänner benutzen , um mir
anderen Männern sich abzug -eben . Sollten uns solche Fälle
wieder gemeldet wetden , dann wird eine Veröffentlich »!ng
des Namens dieser unwürdigen schamlosen Frauen er¬
folgen ."

Kriegshumor.

Die neue Truppe. Auf der VEsseler Elektrischen un¬
terhält sich ein deutscher Offizier mit einem Fräulein,
einer Landsmännin , die er schon einmal gesehen zu haben
glaubt . An den Ort jedoch kann er sich nicht erinnern.
„Nun , ich Will es Ihnen sagen " , meint endlich das Fräu¬
lein . „Sie waren wohl öfter dienstlich auf der deutschen
Kommandantur , und haben mich sicher unter den Damen
gesehen , die dort beschäftigt sind !" „Ganz richtig, " be¬
stätigt der Offizier , „Schreibmaschinengewehrabteilung !"

Liebe Zugend! Unser Wachtmeister hat sich manchmal
sehr ärgern mästen über seine kriegsfreiwilligen Schweren
Reiter . As Kamerad Lehmann sich neulich beim Reini¬
gen des Stalles etwas schüchtern zeigt , fragt der Gewaltige:
„Ja , Herr Kriegsfreiwilliger , was sind Sie denn in
Zivil ?" „Student der Nationalökonomie , Herr Wacht¬
meister !" „Schau , schau ! Da studier 'n die Herren auf d'
Oekonomie — aber net amal an Gaul könne s' mift 'n !"

Landwirtschaftliches.
Zur Hedrichbekämpfung wurden in den letzten Jahren

verschiedene neue Mittel ausprobiert . In dem feinge¬
mahlenen Kainit fand man ein solches, welches nicht nur
dieses lästige Unkraut vertilgt , sondern zugleich der betr.
Frucht als Düngemittel zugute kommt , da diese vor der
schädlichen Wirkung des Kainits auf die Blätter usw.
durch -eine Wachsschicht geschützt ist . Das Ausstreuen
nehme man früh am Morgen auf die taunaffen Pflanzen
vor an einem Tage , -an dem sonniges Wetter zu erwarten
ist . 3— 4 Zentner feingemahlenen Kainit pro Morgen ge-
nü -gen , den Hederich binnen wenigen Stunden absterben zu
lasten . Der Hedrich darf allerdings zur Zeit der Bekämp¬
fung noch nicht allzu weit fortgeschritten sein ; wenn er das
2. bis 5 . Blatt zeigt , ist der günstigste Zeitpunkt . Bei
Kleeuntetsaat ist das Ausstreu -en zu Unterlasten.

der »tädtisriien Theater - nsd Kurkapelle.
Mittwoch , dea 7. April:

Abends 8 Uhr

V. (letztes ) Abonnements - Konzert
unter Mitwirkung der Opersängerin Fräulein Lisbath Sellin.

Dirigent : Harr Iwan Schuli , städtischer Kapellmeister.
1. Ouvertüre r . Oper Tannhäuser . R. Wagner.
2. Arie der Elisabeth Dich teure Halle a d.

Op. Tannhäuser . . Wagner.
Fräulein Lisbeth Sellin.

3. Spährenklänge . Symphonische Dichtung . . A. Hallen.
4 Lieder für .Sopran mit Klavierbegleitung:

a. Widmung . . F . Schubert.
b. Frühlingsglaube . . . R. Schumann.
c. Dornröschen . . E. Meyer .Helmund.

Fräulein Lisbeth Sellin.
5. Ungarische Rhapsodie in F. an Hans

Biilow. . . . . F. Liszt.
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Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am 20 . April 1915 , vormittags 91/* Uhr,

ber Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 5 , versteigert werden , die im Grundbuche von Kirdorf
14, Artikel 650 (eingetragener Eigentümer am 16. Juli 1914, dem Tage der Eintrag¬

es BersteigerungSvermerkes : Schuhmacher -Philipp Sleinbllch von Kirdorf und dessen
stau Anna Maria geb. Landvogt, ) eingetragene Grundstücke Gemarkung Kirdorf.
ir 14, Nr . 771 , Garten , die Pflanzenländer , 15 qm groß 0,12 Mk . Gruudsteuerrein-

trag,
5 Nr . 607 , Garten , in der vött , 40 qm groß 0,18 Mk. Grundsteuerreinertrag,
13, Nr . 254 , Garten , im Lazarius , 52 qm groß 0,24 Mk . Grundsteuer -Reinertrag,

« 14, Nr . 438 , Garten , die Pflanzenländer , 14 qm groß 0,06 Mk . Grundsteuerrein¬
ertrag.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 6 . Januar 1915.
Königliches Amtsgericht , Abteilung 4.

Je»
illes ltt0|

Zurückstellung vom Militärdienst.
Diejenigen wehrpflichtigen noch nicht einberusenen Bürger unserer Stadt , welche für

8riihjahrsb<fteüung der Felder unbediilgt benötigt,Verden, «vollen sich binnen 24 Stun-
im Rathaus , Zimmer Nr . 10 melden , damit iqre Zurückstellung vom Militärdienst be-
igt werden kann.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 6 . April 1915.
vsr Magistrat:

Suhle.

»etrifft: Wahlen zur Handwerks-
r kammer.
Das BerzeichniS der im hiesigen Stadtbezirk befindlichen Wahlkörper zu der Ersatz-
!är die Handwerkskammer , liegt in der Zeit vom 8 . bis einschließlich 15 . April d. I.

Wttb der Dienststunden im Geschäftszimmer Nr . II des Magistrats zur Einsicht der
e,ltgten öffentlich aus.

vttiOQigeB schwerden sind binnen 14 Tagen vom Beginn der vorbezeichneten Aus-
^r >si abgerechnet, bei der hiesigen Amtsstelle anzubringen.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 6 . April 1915.
Dar Magistrat n.

Feigen.

Scharfschietzen.
Das zur Zeit hier garnisonirende Ersatz -Bataillon des Reserve -Jnfanterie -Regiments

Nr . 81 hält am 9. aiSSSS Monats in der Zen von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach,
mittags ein gefechtsmäßiges Scharfschießen in dem Gelände zwischen Bommersheim und
Gonzenheim ab. Schußrichtung vom alten Bahndamm auf Harheim.

Die Hauptwege Bommersheim -Kalbach-Bonames und Gonzenheim -Obereschbach-Bona-
mes liegen außerhalb Ves Schußbereichs.

Bad Homburg v. d. H ., den 6 . April 1915.
Polizei -Verwaltung.

Hundesteuer 1915.
Diejenigen Personen , welche einen oder mehrere Hunde halten , werden ersucht, die¬

selben innerhalb 14 Tagen im Rathaus - Zimmer Nr . 8 — vormittags zwischen 8 und
12 Uhr anzumelden und die für das Steuerjahr 1915 erforderlichen Hundemarken zu lösen

Zuwiderhandlungen werden bis zu 30 Mk . gemäß 8 10 der Steuerordnung bestraft.
Bad Homburg v, d. H ., den 31 . März 1915.

Der Magistrat (Steuerverwaltung.)

3-Zimmer-Wohnung
l Stock, mit Küche, abgeschl. Vorplatz , Wasser
und Gas und allem Zubehör zu vermieten.

Audenstraße 9.

Wohnung
Im Vorderhause , zwei Räume , Küche und

Keller am l . April oder 1. Aiai zu ver¬
mieten.

Louisenstratze 85 , 1. Stock.
Gut möbliertes inet

zu vermieten evt . auch geteilt . Elektrisches
Licht und Bad.

Ferdiuandsanlage 195 . pari.

6Zimmerwoh nung
im I. Stock mit Balkon , Bad , Gas und
elektrisch Licht und allem Zubehör per 1. Juli
ds . Js . zu vermieten.

Louisenstratze SÄ.

Freundliche

4-Zimmerwohnung
l . Stock , Bad , Gas u . allem Zubehör ab 1.
April oder später , sowie eine 3 »̂ZimmtP“
Wohnung im Seitenbau an ruhige Leute
sofort zu vermieten . Näheres Louisenstraße
27/111 . St.

_Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig , zu haben in der
Kreisblattdruckerei.



Nr. 79. „KreiS'Leikmg" Bad Hamburg v. d. Höhe k- « »ril

Amtliches.
Bekanntnm chung.

In Folge Beurlaubung des Kreis-Obstbauinspektor Hotvp von
seiner Vorgesetzten Militärbehörde steht derselbe den Interessenten
des Obertaunuskreises in diesem Monat zur Verfügung in allen
Fragen der Landwirtschaft, deS Obst- und Gartenbaues . Zu münd¬
lichen Besprechungen wird der Kreis Obstbauiiispekior stets Diens¬
tag und Freilag vormittags während der Dinststunden n»s Zimmer
Nr . ? des König!. Laudraisvmteszu sprechen sein. SchristlicheGesuche
um unentgeltliche Ueberloffung von Edelreiser, Abhalten von Bor¬
trägen speziell auch über Volksernährung im Kriege, Kleingartenbau,

Gemüsebau u. s. w. sind an ihn selbst zu richten.
Dad Homburg v. d. H., den 3. April J915.

Der Königliche Landrat.
I-

v, Bern u s.

Bekanntmachung.
Die Kvntrollversammluiigen im Kreise Oberlaunus stnden wie

folgt statt:
in Bad Homburg v d. H., Exerzierhalle

1. Versammlung am 12. April 1915 Vormittags9 Uhr
für die Orie Bad Homburg v. d. H. und Kirdorf.

2. Versammlung am 12. April 1915 Vormittags 11 Uhr
für die Orie Dornhvlzhausen, Dillingen und Gonzenheim.

3. Versammlung am 12 April 1915 2 Uhr Nachmittags
für die Oite Friednchsdors, Köppern und Seulberg.

in Oberursel , Hof der Motorenfabrik
1. Versammlung am 13. April 19159 Uhr Vormittags

für die Molorensabrik und die Stadl Overuriel
2. Versammlung am 13. April 1915 11 Uhr Vormittags

für die Orte Bommersheim, Kaibach, Stierstadt und Weißkirchen.
in Königstein, Saal der Georg schen Wirtschaft

1. Versammlung am 14. April 1915 9 Uhr Vormittags
für die Orte Altenhain, Cronberg, Ehlhalten, Eppfteln, Eppenhain,
Falkenstein, Fischbach, Glashütten , Hornau und Kelkheim.

2.  Versammlung am 14. April 1915 11 Uhr Vormittags
für die Orte Mammolshain, Nieder- und Oberhöchstadt, Neuenhain,
Ruppertshain , Schreidhain, Schloßborn, Schönberg und Schwalbach.

1.)

3.)

Es haben teilzunehmen:
sämtliche noch nicht eingestellten Unteroffiziere und Mann¬
schaften der Reserve, Landwehr .1 und II und deS ausgebil¬
deten Landsturms.
sämtliche noch nicht eingestellten Ersatzreservisten und die un>
ausgebildeten Landstiirmpstichtigen deS 1. und 11. Aiifgebots,
soiveit sie bereits gemustert sind.
sämtliche sich zur Zeit der Kontrvllversammluugen im Korps
bezirkauf Urlaub besindlichcn Unteroffiziere, und Mannschaften.

Höchst n. M ., den 3. April 1915.
Königliches Bezirkskommando

Bekanntmachung.
Brotgetreide und Mehl über 25 kg.

Nach § 2c der Lundesratsverorduung vom 25. Januar 1915,
Kreisblatt Sir. 9 waren von der Beschlagnahme n cht betroffen:

Vorräte an gedroschenem Geli eiüe und an Mehl, die zusammen
einen Doppelzentner nicht übersteigen.

Die Bekanntmachung des Bundesrats vom 6. d. Mts . jR.
G. Bl . S . 327.) hat abändernd bestimmt, daß die Besitzer von Vor¬
räten, welche nach § 2c a. a. O . von der Beschlagnahme nicht be-
troffen sind, aufgefordert werden können, diese Vorräte anzuzeigen.
Die §8 13—20 a.  a . O . gelten entsprechend.

Auf Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden
wird für den Umfang des ObertaunuSkreises mit Ausnahme der
Stadt Bad Homburg folgender verordnet:

Die Besitzer von Getreide und Mehl von zusammen unter
einem Doppelzentner, aber über 25 kg ., werden hiermit aufgefordert,
ihre ganzen Vorräte bis zum 8. d. MtS. der Ortsbehörde auzu-
zeigen. Soweit die Vorräte 25 Kilogramm übersteige», werden sie
hiermit für den KreiS- Kommunal ' Verband beschlagnahmt, anzeige¬
pflichtig ist Weizen und Roggen sowie Weizen-, Roggen-, Hafer- und
Gerstenmehl.

Wer die Anzeigen nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wer
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Die OrtSbehörden wolle» für die pünktliche Erstattung der An¬
zeigen überall Sorge tragen und mir das Ergebnis der Anzeigen in
übersichtlicher Form bis zum 10. d. Mts . einreichen.

Bad Homburg o. d. H., den 1. April 1915.
Der Kreisausschust.

I . V.-:
>ern u s

Homburger
Gewerbe-Bert

Wir ersuchen, die Rechnungen gz
ungen und Arbeiten in dem an,
ablaufenden Geschäftsjahre aus '
Bogen

für A. Gewerbe-Verein,
B. Fortbildungsschule,
C . Mädchen-Fortbildüngss^

baldmöglichst einzureichen.

Der Borste

Ia.M?redie
für Garten und Feld empfiehlt

M . Mainz?
Eifenhandlung,
Telephon 110.

Kleine Wohnuri
per 1. April zu vermieten.

Untergasse 4.

4
4

i
J

mit allem Zubehör im I . Stock,
vermieten.

Luisenstraste 103

Kleine Wohnu«
2 Zimmer und Küche sofort zu oern,^

Mustbachstraste 13 ,,,

Milchnntersuchnng

jn
%

44

3,0°/«*
Wo
4,8V

Von 12 Proben hat am 30. März cr., stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt :
a ) Vollmilch , runde Kannen.

1. Krug, Paul , Hier,
2 . Wächtershäuser, Karl, 4er., Ober-Eschbach,
3. Schick, Fritz, Hier,
4. Schick, Georg, Hier,
5. Müller , Konrad, Gonzenheim,
6. Geiß, Karl, Wilhelm, Ober -Eschbach
7. Fritzel, Karl, 4er., Wwe., Ober-Eschbach,
8. Brennemann , Rudolf, Obererlenbach,
9 . Dehler, Jakob, Obereschbach,

10. Fleck, Franz, Gonzenheim,
I I . Wendel, Jakob, Nieder-Eschbrch,
12. Kofler, Karl, Oberstedten,
Nach der Homburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer Vollmilch

mindestens 3 °/. betrage», andernfalls bir Milch als Magermilch angesehen wird. Daß
der Fettgehalt von 3°/. erreicht iverdtn kann, zeigen die oben mit einem Sternchen ver¬
sehenen Ziffern.

Bad Homburg o. d. H., den 2. April 1915.
Polizeiverwaltung.

3,2°/. *
3,3°/g*
3,5°/«*
3,6°/«*
3,1°/. *

2,9%
2,8  %

3,3°/«*
2,8%

Kurhaustheater Bad Homburg v . d . H
Direktion : Adalbert Steffter.

Donnerstag , den 8 . April 1915 , Abends 7 % Uhr
Einundzwanzigste Vorstellung im Abonnement.

Neuheit! Neuheit!

Der Juxbaron
Posse in 3 Akten von Pordes -Miio und Hermann Haller.

Gesangstexte von Willi Wolff.
Musik von Walter Kollo.

in Szene gesetzt von Herrn Direktor Adalbert Steffter.
Orchesterdirigent : Herr Kapellmeister Max Bertuch.

Personen:
Hugo Windisch , Margarinefabrikant
Zerline , seine Frau
Hilda )
Sophie , Studentin der Philosophie )
Hans von Grabow , Hildas Gatte
Alexander Christlieb von Kimmel-Nestroda , Rittergutsbe

besitzen, Grabows Freund
Blaukehlchen 1

Landstreicher

deren Töchter

Martin Wieberg.
Therese Wald.
Else Trauner.
Else Thiene.
Eduard Nickel.

Stotterwilhelm
Spiegelberg
Der Landrat
Der Apotheker

Gustav Schneider.
Adolf Wiesner.
Hans Werthmann.
Fritz Möller.
Wilhelm Hellmuth.
Martin Haas.
Heinz Kraft.
Vera Hagen
Arthur Ernst.
Kl. Möller.
Martin Haas.
Johann Martinelli.

Wanda ) ' n Diensten Hans von Grabows
Steppei , Barbier . . . .
Veronika , Bauernmädchen .
Ein Gendarmeriewachtmeister
Johann , Hausknecht . . . . .

Gäste. Dienerschaft, Hausgesinde.
Ort der Handlung : Das Gut von Grabows . — Zeit

Pausen nach jedem Akt.
Preise der Plätze : Ein Platz Proszeniumsloge 2.50 Mk., I. Rangloge
2.2b Mk., Parquetloge 1.80 Mk., Sperrsitz 1.80 Mk-, II. Rangloge 1.20 Mk.

Stehplatz im Parterre 1.20 M., III. Rang reserviert —.70 M„ Gallerie 30 Pf. ,
ihm,  Kassenöffnung B8/4 — Anfang 7 '/« — Ende gegen 10 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann, Bad Homburgv. d.

Gegenwart.

Den Heldentod fürs Vaterland starben unsere lieben Mitglieder

Wilhelm Pommert,
Musketier im Ersatz-Bataillon 175.

Heinrich Hanselmann,
Schütze der Maschinengewehr-Komp. Regt . 87.

Wir werden den Getreuen stets ein ehrendes Andenken bewahren1

Bad Homburg v. d. Höhe, den 31. März 1915.

Homburger Tnrnverei «.

Meldeweseu.
Es wird in Erinnerung gebrachi, daß jeder Zuzug hierher und jeder

hier spätestens binnen 6 Tagen schriftlich, jeder Wohnungswechsel innerhalb der Stabt
nen drei Tagen anzumelden ist- diese Bestimmung bezieht sich auch auf diejenigen
die hier nur eine Schlafstelle hoben und in regelmäßigen Zwischenräumen an ihren ti)
lichen Wohnort zurückkehren.

Auf die zum vorübergehenden Aufenthalt hier anwesenden Fremden j.Kurfremd
zieht sich gegenwärtige Bekanntmachung nicht.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 26 . März 1915.
Polizeiverwaltung

Bekanntmachung
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Nach einer Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten soll die rechtzeitige
ung der Frühsaat im Jntereffe der Volksernährung in diesem Jahre durch die
von Sonntagen zur Feld- und Gartenarbeit erleichtert werden. Demgemäß werde»
nächst 5 Sonntage freigegeben, der 11., 18., 25. April sowie der 2. und 9.
darf also an diesen Sonntagen in Feld und Garten gearbeitet werden, jedoch nur
der Zeit des Hauptgottesdienstes.

Bad Homburg vor der Höhe, den 30. März 1915.
Polizei -Verwaltung
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Glücks Lichtspiele
Homburg —Kirdorf Kirdorferstraste 40 . « w.

Auf vielseitiges Verlangen nur noch heute Abend ^
bei ermässigten Preisen

Atlantis Roman von Gerhart
2600 Meter.

Die bisher gewaltigste Filmschöpsung. Das technische Wunder der JnscenierungskE
gestellt von den bekannten, berühmten nordischen Hofschauspielern. ^

Der größte Film der Welt.
7 Akte.

Schöne

3 -Zimmerwohnung
abgesckl. Vorplatz, Mansarde evt. auch2 Man
sarden und allem Zubehör sofort zu
mieten. Elisabetlienstraste .38.

ver-

3-ZimmerwohniÄ
H. - Druck und Verlag der HofduchdruckereiI . C. Schick Sohn

zu vermieten.
Dorothcenstraste 26

bs


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

